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Herrn 
Rechtsanwalt S.Hartmann 
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o s I o/N or",vegen 
================ 

Se~x geehrter Herr Hartma:~ 

Postscheckkonto: Hamburg 136763 

Bankkonto: Haspa 80/10848 

Den 20 Oktober 1956 
FR/Fi. 

Ich kOmIue gerne Ihrer Bitte nach, meinen Brief vom 200801956 
zu ergänzen und bitte Sie meinerseits, falls hier neue Fragen 
auftauchen, sie mir ruhig nitzuteilen. Ich werde mich be
mtlhen, sie nach Möglichkeit zu beantworten. 

Für mich ist die Situation die, dass ich während des ganzen 
Zweiten Weltkrieges in meinen verschiedenen Vervvendungen 
laufend Aufzeichnungen gemacht habe, nicht in Form von Tage
büchern und Notizen, sondern in Zeitabschnitten von oft nur 
einigen Tagen in Form von Er~ebnis~erichten. Ich war sehr 
viel schriftstellerisch und~Sl~seh tätig und hatte die 
Absicht, diese Aufzeichnungen später einmal entsprechend zu 
vervverten. Alle diese Aufzeichnungen sind verlorengegangen, 
teils in meiner Berliner Wohnung verbrannt, teils in meiner 
Wiener Wohm.mg vernichtet, der Rest ging verloren, als meiner 
Familie bei Umsiedlung das Gepäck gepltilldert wurde 0 Ich bin 
daher ganz auf meine Erinnerung angewiesen und da ist es so, 
dass einzelne Episoden völlig klar wie Blitzlichtaufnahmen 
in Erinnerung geblieben sind, andere Dinge, insbesondere 
Daten, in Vergessenheit geraten sind. Es ist vielleicht am 
zv"e c:klnäss igs ten, wenn ich Ihnen das schildere, was mir in 
Erinnerung geblieben ist ~~d gleichzeitig versuche, Ihre ver
schiedenen Fragen zu beantwortenD 

Ich v"ar bei Kriegsausbruch Präsidialrat und Geschäftsf1L'lrer 
der Reichstheaterkamraer. Ich war in Berlin bei einer Festauf
führung, bei der auch führende Persönlichkeiten mit auswär
tigen Gästen - ich glaube Italiener - anwesend waren. In der 
Nachbarloge befand sich Unterstaatssekretär Habicht. Es fiel 
mir auf, dass während der Vorstellu..ng Mitglieder der Reichs
regierung das Theater unauffällig verliessen, und als dann 
nach der grossen Pause - auch Habicht nicht mehr in seine 
Loge zurückkam, war mir klar, dass etwas Besonderes ge-

I schehen sein musste. - Dieses Ereignis war die Besetzung 
I Dänemarks u.nd N or'ivegens. 

I 
Zu diesem Zeitpunkt war ich durch das Auswärtige Amt gebeten 
\vorden, falls ich die Absicht habe, freiwillig einzurücken, 
die Berufung als Generalkonsul u..nd Vertreter des Auswärtigen 
Amtes bei einem AOK zu übernehmeno Ich hatte zugestimmt. 
Die Anfrage, ob ich Habicht begleiten wolle, und der Abflug 
erfolgten ganz kurzfristig, ich glaube innerhalb 24 Stunden. 
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Wenn Sie nUl1. angebe::.1., duss s:.:: 15. Ayril der Ad::.ünistrations-
rat ;es.cü:"ld2t }nJ.r,ie, so =-'st 83 c..t.us6eschloSgel'l, d3..SS -.vir erst 
9.:.-.,13, oder 140 ei:::1.getro-=-fe::: sind; de::l::''l die 3es:precl-:'1..J.11::sen Eüt 
den Ge~1er2"len, die A~fst.ell'.x:~5 der ~Tx;18nsliste d8T =,~itglieder 
des Al~inistTatio:::1.srates, d~3 alles kann nic~t in 24 oder 48 
St1..mJ,e::.'1 erfolgt seLl. Ic'-: ':1.8.1-':;e es vielr:lel'2T :iQ~.I'':'::lrschei:!.11ich, 
d:::l3S 1:,eL~e Eri:nnerun~ zutri::':;:'t, U211 '71ir späteste:'1s 2,:11 1'1.4. 
oereits in 0310 'v·rar3:;:~. :Ss stiI:lmt 1ies ,-L'uch ~~:it deI:: CJr~arakter 
',.md de::n, J:e:~:})erar;lent rtabichts überein, dass er bei eiüer über
nOl'll',le::ien Aufgabe nicht zögerte, sie sofort in _l'Wgriff zu neh.men. 

Als 'Nil' nach 0810 karaeYl, ",Vare::l noch keine motorisierten EiYlhei ten 
(Panzer) zur Verfügu.l1g. Vereinzelt ,;;urde der Flu3'glatz :Cornebu 
nocl"~ mit I,IG. beschossen, die 5evölkeru.l1g we,r zu einem grossen 
Teil aus der Stadt geflohen u::ld hielt sich in den Wochenendhäusern 
in der Umgebw'lg aufo :Die Marine-Offiziere, die sich auf dem 
Kreuzer nB1ücher" befanden, trugen z. T. noch nerkwiirdige Uniform
stücke, da sie sich schwiL1mend ohne Garderobe gerettet hatten. 
Mir ist ein Fall in Erinnerwlg, wo der Betreffende freudig er
zb:ilil te, dass es seinen Vorteil hat, -ilenn die IVIarineuniformen 
in den meisten Staaten sehr ähnlich sind; denn er trug den 
Ul1iformrock eines englischen Marine-Attaches, der in der dortigen 
Gesandtschaft gefunden wurde. Sein eigener 'HaI' bei dem Unter-
;ang des Kreuzers "Blücher ll verlorengegangen. - Die Weisung 

~
i von Hi tIer an Habicht wurde meinem Erinnern nach in dem Augen

blick erteilt, als die militärische Besetzung von Norwegen 
und Dänemark erfolgreich war. Meiner Kenntnis nach sollten 

f 
j 

.~ beide Länder durch das Auswärtige Amt betreut werden - demnach 
1; also der Zustand, der in Dänemark während des ganzen Krieges 
.~ bestand - wobei Habichts Ber'clfung darauf zurückging, dass die 
~ Lage in Norwegen viel schvvieriger und gefährlicher war als 
lj in :Dä::.r1emark, 1..md man daher (ir,Ll'Tler im Rahmen des Ausvvärtigen 

IlAmteS) eine tatkräftige Persönlichkeit, die die Spitze der 
p-Ioheitsverwaltung stellen ~ollte, einsetzte, die nicht nur als 
I Berufsdiplomat anzusprecher~ war. Zw'eifellos war ursprünglich 
fIabichts Beauftragung als :Dauerauftrag gedacht. Dies ,'Seht auch 
~raus hervor, dass er nich bat, ihn zu begleiten und den vnch
tigsten S,ektor zu Übernehmom, den man mit "Informationsabteilung fl 

bezeic~1nete, der aber die gesamte Prop9.ganda und Kulturarbeit 
sowie j\!Ieinungsforsc~~ung umfasste. 

Die Weisungen, die Habicht erhielt, waren allgeneiner Art. Dies 
war schor.:. auf Grund der völlig unklaren Lage vor 1..nS8rel~l Abflug 
aus Berlin nicht anders möglich. Au~ keinen Fall hatte Habicht 
den Befehl zu einer Zusammenarbei~mit Quisling erhalten; denn 
er vvar vlel zu diszi Ilnlert um elne derartl.::;e ~Jelsung Yllcn'f"" zu 
be 0 gen o Ich darf als Bevfeis dafür o.nninren, c ass aOlCfl, 
der 193'3;34 Reichsinspekteur für Österreich war (.3.US dieser 
Zeit datiert unsere Freundschaft), sich in Be~leitung des da
maligen Legationsrates Erbprinz Josias zu Waldeck-und Pyrmont I,/~"';" 
im Flugzeug bereits über österreichischem Boden befand, um mit 
Bundeskanzler :Dollfuß zu verhandeln. Als infolge einer Verände
rung in der politischen Lage von Neurath einen Rückkehrbefehl 
per Funk gab, wobei er sich allerdings des Täuschungsmanövers 
bediente, diese VTeisung als Fl.Litrerbefehl zu bezeichnen, 'Neil er 
richti,s erwartet hatte, dass Habicht eine Aufforderung von ihm 
nicht befolgen ';·!Ürde , andererseits aber ebenso richtig annahm, 
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d.ass er einell~ FiJ..':ll'erbefehl Folge leisten ~.v:J.rje, k ~ ~ 
~ j1.-(~. f 

VJe~'l.n ic::J. also kein genaues Da-'c'...II;l a:::1;sben kann, so möchte ich 
sagen, dass es frü11estens der 10. ur.:i späte'stens der 12.4. war, 
an de~ wir in Oslo landeten. Was die Episode ~it Quisling an
langt, so ist es dc.lrchaus :r:lö61~ch, dass General vo-:,~ Falkenhorst 
sich bei GeneraL2ajor Engeltrecht Ül l1Continental l1 befand, als 
~ir dort Besuch machten, weil er selbst sein Stabsquartier noch 
nicht in Betrieb hatte. Wora~~ ich r;licb bestimmt erL'lnere, is,,:; 
folgendes: Grosse Hotelräulne, in denen die Generalst2.oskarten 
l-:Ü t den Lageeinzeichnungen auf Tischen u.nd '''länden angebracht 
'Naren und eine Unterredu:::1g in A..'1'Nesenhei t Ilehrerer Generäle, 
bei der die Ihnen mitgeteilte ÄusserU:1g gefallen ist. Sie lautete 
et,v9. so: IIneine Ic eelden rür, dass die Devölkeru:.'lg erl;:Eirt 
t1\7ir "iler,len gegell die Dsutscllan l1ict.t }~~~.,L1IJfen. \7erlYl IhI~ ll113 aber 
den Quisling aufzwingt, dann hajt Ihr Kris; ~it uns!l. Ic~ habe 
aber nicht die Absicht, wegen Herrn ~uisling Krieg zu führen. 
Der Mann hat sich Git seinen Leuten in das oberste Geschoss 
dieses Hotels gesetzt, und ver dem. Eingal'lg ,stehen deutsc:1e 
Posten. Dies muss den Eindruck erwecken, als ~eml seine Tätigkeit 
sich unter 'lmserem Schutz vollziehen 'vTLtrde. :Dies ist üll;:einer 
'Weise deT Fall." 

Daraus ist wohl zu el1.tnehmen, dass vvecler .Habicht noch die Ge
neräle hinsichtlich der Person Quislings irgendwelche Weisungen 
erhalten hatten c Daraus wieder geht ','{Ohl hervor, dass erst durch 
~ine spätere Interventi.2n aE 15.40 als QuisIlng abgesetzt 
'Norden '{!ar, in BerIln eine Festleg'lmg auf seine Person erI'OIgte. 

Über die Interventionen des S-tabsleiters Arno Schickedanz er
fu..l1r ich von Habicht persönlich, mit dem ich nacb seiner Abbe
rufung luehrmals in Berlin und an der Ostfront zusammentraf (ich 
habe ihn sch'Ner verwundet mit einem Storch aus unwegsamem Ge
lände nach rückwärts geholt). Ferner wurde natürlich über diese 
Vorgä..1'lge im AusY'i'ärtigen '&''1lt gesprochen, insbesondere in der 
Informationsabteilung. Die Adresse von Fresse-Schmidt weiss 
ich leider nicht. Wir haben uns im Interniertenlager Dachau 
über diese Dinge unterhalten, UIld damals erzählte Dir Scbmidt, 
dass die Zurückrufung von Habicht u:rld den Gesandten Br~üler durch 
ihn in der Form erfolgte, dass er die Sätze srrach, elie der neben 
ihm stehende Ribbentrop ansagte. Ribbentrop Vlollte nicht selbst 
sprechen, ~eil die Möglichkeit bedtand, dass die drahtlosen 
Telefonate trotz Verzerrung abGehorcht w8rden ','fürien. nach all t 
diesen Aussagen haben sich die Dinge so abgespielt, dass das Vor
gehen gegen Quisling nicht der Wehrmacht, sonderü Habicht und 
Bräaer zur Last gelegt '!furdeE: und unter dem Hin'lfeis clarauI, 
dass Quislings Informationen 1ie Voraussetzu:ngel'l für dj,e erfolg
reiche Invasion geschaffen h~tten, als ein Verrat an ihn be
zeichnet ';mrde un::l "üs eine J?reisgabe der norwegischen National
sozialisten, die u..Ylmöglich erfolgen dürfe. 

~itler war vlütend, Y.§rsetzte damit Ribbentrop in Zorn, der seinen 
Arger seinel'seits an Habicht und Bräuer ausliess, die nach der 
Rückkehr von ihm sehr hart angefahren v/urden. Es 'lmrde ihnen 
ihre sofortige Abberufung mitgeteilt, dass sie nicht mehr nach 
Oslo zurückkehren dürften. Eine Vors rache bei HitleI' vvurde ab
g?lehnt, und kurz darauf s inr 'oe ide auf GrlU1d ln1'e1' Bitt en fÜr 
die We~1rmac':Jt freigegeben worden. Habicht, der nur M. gestellt 
war, übernahra 'nieder ein Bataillon u~:1 Bräuer eine Batterie. 
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~:Iit Terooven :t::arr. auch G.\7. ~,:Jller, d9r bis zu diese:-:1 Zeitpunkt 
persö~lich9r Referent des Reic~s~inisters Dr. Goebbels gewesen 
-wJ.r, '..12-::.1 der E:eine Tätigl;:eit ~~berneb.Y:len sollte 1)21d aufs höchste 
erstalUlt -.var, mic~ dort ar2.zutreffen. G. ',7 • .!'Jlüller l<::on::::en ~ le er
reicnen in He.l;~b'J.rg troer seir.e ?irLla J. Kriegeris 8:: Co., :Iar.:lburg 1, 
Spaldin;strass e 160. Ferner k:l:~; mit Terbovenier frli.'J.ere per
sönliche Referent des Staat3sekr~tär3 StuckaJt, DellorÜg~ der 
~p~ter Re~ierunsspräsident in Wien war und sich zur Zeit - ich 
glaube als ~inisterialdirigel1t - in Düsseldorf befindet. 

Ich halte es für ausgeschlossen, dass Terboven ohne bzw. mit 
freies Auftrag nach Norwegen kam; denn ich weiss mich genau der 

~ Ä"usserung zu erinnerm 11 ich bin ßewisserrrLaßen ~_er ~iJutznießer des l Fehlers, den Ihr dUTcn. die Abberufung Quislings gemacht habt, 
I denn ich habe gebundene ~arschroute und den Befehl, Quisling 

'Nieder eil:'~zusetzen". 

Ich kann mich ferner erinnern, dass wir am 20. April - zu Hitlers 
GebUl~tstag - zu einer militärischen Feier vor de21l königlisehen 
Schloß angetreten waren, und dass daran auch das Gesandtschafts
personal teilnahm; Terboven kam erst tags darauf. 

Obwohl Habicht aus der Parteihierarchie hervorgegangen war, 
wurde er durch seine Tätigkeit als Unterstaatssekretär im AA 
diesem zugezählt, lUld es ist bekannt, dass Bi tIer keine sehr 
hODe IJeinung von den politischen Fähigkeiten der Herren des Aus
wär-cigen .A.r.ltes hatte. Seine Einstellung zu Habicht Vlar v'lOhl da
durch beeinflusst, dass dessen Name mit dem Scheitern des soge
nannten "Dollfuß-Putsch" in Österreich ver'ounden war, an dessen 
lVIißlin::sen man ihm - zu Unrec::lt - die Schuld beinlaß • Dass er nun 
wieder eine Handlung beging, die zwar ge,zen keine Weisung ver
stieß, aber nicht im Sinne des ihm erteilten Auftrages - nach 
der Auffassung in Berlin - lag, hat vwhl mitgewirkt bei dem Ent
schluß, Norwegen gänzlich aus dem Einflußbereich des AA heraus
zuner~uen und Terboven als Reichskommissar zu unterstellen. 

Obwohl die Generalität in Oslo die Auf:fassung von Habicht und 
Br~uer teilte, ist nicht anzunehmen, dass sie irgendwie Stellung 
nal1,m, 1.IEl 30 mehr als sie zweifellos überhaupt in dieser Ange
legenhei t nicht befragt 1r"urde, sOlldern nur V1eisunge~l erhielt. 

ICfl 'Heiss s~us späteren persönlichen Erlebnissen, vrie gering Gle 
Neigung der Generäle - aber auch der Feldmarschtille - war, in 
irgendwalchen Fr2gen, die ausserhalb ihrer militärischen Tätig
keit lagen, eine Stellungnahrr:.e zu beziehen, insbesondere dan..'l., 
wenn sie verEll.lteten oder Grur:.d zu der Arlnahme ho.tten, dass ihre 
Meinung von der an höchster Stelle ab'Nieh. 

Ich [';laube, dass:rir nun ';deder ein Stück weitergekorIITilen sind 
und. stehe Dmen - wie einleitend bereits festgestellt - gerne 
auch \veiterhin zur Verfügung 0 

Uit vorzüglicher Hochachtung 

Ihr ergebener ------_:::=::-
----=-,.--:--~~--~~ d .... / 
~.I/ 
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